
 

Neue Fvl Te der

« 7 «- «

w « . ‘ v o '  «

sur Bad Warmbrunn unh das Riesengebirge
chi n

 

Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- und Festtagen
Beilagem Sonntag-: eine illustrieetez wochentago: »Der Ssausireunh'.

Bezug-preis: frei Haus viertelsährlich 1.20 Mie, frei Haus monatlich 0.46 mit.
Durch die Post viertelsähriich 1,46 911k, monarttd; 0,50 Mk.

WITH-MS— w.) ins-II‚ET...»s-«
E?"-—··-:«- ‚7:. J .-'1 s .«-c«.: r . f.‘ ’» .:«’,"--:·.«««« "'- :-

nnnnnnnn1 WH;W;T·DFLOJI-- CH; p“, -,..Tj· ‘f sigma s
« _u: « 'u' ‘1; am: A '7 _ « «.;· ' _. » n, ‚.:_‘;.“v m ‚

- MADE-»J- -'», .K:P9;.;.ZHO-«- (f: 1.31.3? „ ‘oL j‘t_„‘;_ =

I - Js- « ·7 « -
s M ‑§ ‘_’ -" .-·.- -- i
- »O, I I
I I
I I

 

Ei
ss
-

..
nu

r.
+-

II
I-

Im

i--:"s«j
.| (

»du-I .

is: .
u"

.‚ .
7‘,”„3,;
.31.

. l -

-
-

.
»
-

-
e
-
.
-

»
«-

.
‚u

.
u
m
?

-
ec

ht
-B

ED
I-

n:
.

‘.
..

_
«

_
.

-«
·.
‚
i
m
,

Warmbrunner Nachri e.
 

  

 

   

   

Anzeigenpreist Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg» Neklames
geile 40 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung — Bei Ausdruch von
Ronhurfen, bei gerichtlicher Einfokdekung der Beträge oder bei Nichtinnehaltung der Zahlung-S-
Stift erlischt der Rabatt und tritt der Grundzeilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg. in Rraft.

 

Verbreitetstes Pudliieations abbiegen fr Bad Warmhrunn und Umgegend
Sche« .t·.—mg.s m u. erstg-

NL 281 EITHER-Ists Donnerstag 2. Dezember 1915.
n‘a—t. . « ·- “w...— es...

 

Kriege- Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln

29. November. Fortdauer der Roma-Schlacht —-
Nutzlose Stürme der Italiener, die schwere Verluste erleiden
;- Der österreichischiungarische Angriff gegen Montenegro
schreitet fort. —- Die Franzosen müssen vor dem bulgarischen
Ansturm ihre Linien am Vardar räumen. "

30. November. Bulgarische Trupven haben Prizrend
gianetficgmmen Sie machten 3000 Gefangene und erbeuteten

e ütze. .

 

  

Tlas gebt in persien vor?
Die amtlichen Berichte der russischen Heeresleitung er-

;ftrecfen sich mehr und mehr auch auf die Vorgange in
zPersien denen sie von Woche zu Woche deutlicher den
lCharakter von Kriegshandlungen beilegen Vor einigen
sTagen schon hieß es plötzlich in einer solchen Meldung,
, „unfere Feinde« hätten sich der Drahtverbindung nach Teheran
fund nach Indien bemächtigt. die dann tags darauf wieder
« inOrdnung gebracht wurde. Auch der Schah wurde in den Be-
·reich der Petersburger Berichterstattung einbezogen, und der
’ Bericht vom 28. November gebt von den Kämpfen in Kurland
aus die Kaukasusfront und von da auf Persien über mit einer
»Unbefangenheit, als handle es sich um die selbständ-
liebste Sache von der Welt. ‚Ein Persien«, heißt es da,
,südlich des Urmia-Sees, in der Gegend von Kala Seine-,

- atten unsere Truppen Zusammenstöße mit tnrkisch-kurdiis
’f·.«ben Banden, die vor unserem Angriff auf türkischessGe-«
biet flohen. Aus dem Gebiet von Teheran ist nichts zu
melden seit dem Einrücken unserer Truppen in Engistani
(60 Kilometer nordöstlich Teheran) und Keredj (30 Kilo-
meter nordöstlich Teheran).« Persien ist also für Rußland
Kriegsschauplatz, obwohl niemand etwas von einer Kriegs-
erklärung gehört hat. Es wird einfach als russifches Vorland
behandelt, das sich unweigerlich der Politik des Zaren »an-
zuschließen hat nnd für das es überhaupt keine Neutralitat
geben kann, weil es eben seinem Herrn und Gebieter un-
bedingte Gefolgschaft zu leisten hat. Das ist der wahre
Sinn des berühmten englisch-russischen Vertrages, der an-
geblich die Unabhängigkeit des verfischen Reiches sicher-
stellte und der von England genau so aufrichtig gemeint
war wie von s..·::-:m Bundesgenossen im Norden

Anders liegen natürlich die Dinge, wenn man sie vom
persischen Standpunkt aus zu erkennen sucht. Einiges
Licht bringt da ein zuverlässiger Drahtbericht, der soeben
in Konstantinopel eingetroffen ist. Danach stehen bekannt-
lich seit mehreren Jahren rufsische Truppen in Nord-
persien angeblich zum Schutz gegen Unruhen, in Wahrheit
‚aber um ohne jeden Rechtsgrund eine Okkupation des
Lan es vorzubereiten und in Teheran die russischen Kreaturen
zu stützen Die neuerdings erfolgte Berufung angesehener

« Patrioten in das persische Ministerium veranlaßte den General-
gouvemeur des Kaukasus Großfürsten Nikolai Nikolajes
mitsch,ohneweiteresdenVormarsch russischerTruppen
’von Kasivin auf hie Hauptstadt Teheran zu befehlen, um
den Sturz des Kabinetts zu erzwingen und den
Russenfreund Ferma wieder ans Ruder zu bringen Ge-
plant war gleichzeitig die Gefangennahme aller natio-
nalisiischen Parlamentarier und die Beseitigung der
an der Spitze der verfischen Gendarmerie stehenden, dem
Schah treu ergebenen schwedischen Offiziere. Die völlig
Büberraschte Regierung mit dem Schah an der Spitze
entschloß sich, der russischen Vergewaltigung auszu-
weichen und provisorisch den Sitz des Gouvernements
mach her etwas südlicher gelegenen Stadt Rum zu ver-
‘legen. Auf das im letzten Moment feierlich gegebene
Versprechen die Truppen wieder zurückzuziehen entschloß
sich der Schah, in der Stadt zu verbleiben Die
Gesandten der Zentralmächte hatten sich auf schrift-
liche Aufforderung der Regierung bereits nach Rum be-
‚geben, wo das Parlament und die Führer der Patriotens
partei schon versammelt waren Der zum Frieden neigende
Schah scheint den Russen noch einmal Konzessionen
machen zu wollen, um hem neutralen Lande den« Krieg zus»
ersparen verlangt aber Zurückziehung aller russischen unh
euglifchen Truppen In Persien herrscht große Erregung,
zahlreiche Stämme und freiwillige Scharen haben sich in
der Richtung auf die Hauptstadt in Bewegung gesetzt, um
den Schah gegen das brutale, rücksichtslose Vor-
gehen der Ruser zu schützen«

Dieses Bild macht den Eindruck voller Wahrhaftig-
keit, denn es trägt die bekannten echt-russischen Züge, die
uns allen aus der enropaischen Gewaltherrschaft des
«Moskowitertum so sehr gelaufig sind». Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch hat offenbar das Bedarfnis, sich ein neues
Betätigungsfeld zu suchen, nachdem er auf den Kampf-
plätzen des Westens so elendiglich Schiffbruch erlitten hat.
Einen Hindenburg wird er allerdings auf persischeni
Boden kaum antreffen, aber ganz unvorbereitet ist die
Teheraner Regierung feiner Brutalität doch auch
nicht ausgeliefert. Der letzte Ministerwechsel scheint
einige energische Männer an die Spitze gebracht
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zu haben. So· wird jetzt ferner aus Konstantinopel
gemeldet, daß der neue Kriegsminister
Parlament einen Gesetzentivurf vorgelegt hat, durch den
die Militärdienstpflicht auf alle Stände ausgedehnt wird;
danach werden diese im ersten Jahre 75 000 Mann Ji:santerie
und 5000 Reiter ins Feld stellen können Das ist natürlich
einstweilen noch Zukunftsmusik, während die Russen
bereits vor den Toren stehen. Aber worauf es ankommt,
ist doch in erster Reihe der Geist eines Volkes. Mit
stillergebener Duldsamkeit läßt sich kein äußerer Feind ab-
schrecken oder bekämpfen Nur der entschlossene Wille zum
Widerstand hält eine Nation aufrecht, und der scheint
jetzt auch in Perfien wieder erwacht zu fein. An den
benachbarten und stummverwandten Türken wird das Land
einen starken Rückhalt finden, wenn es sich der russisch-
englischen Fremdherrfchaft mit Erfolg erwehren will; in-
sofern ist auch fein Schicksal mit dem großen Weltkriege
verknüpft, der, wie es scheint, sich immer weiter nach Osten
auszudehnen im Begriff ift. Die Russen möchten, was
Persien betrifft offenbar gern den Ereignissen vorgreifen;
dabei werden sie fich» hoffentlich genau so, wie es ihnen mit
den vorzeitigen Zurustungen für den Krieg gegen Deutsch-
land und Osterreich-llrigarn ergangen ist, gehörig die Finger
verbrennen

  

- Der Krieg.
Die Vertreibung der serbischen Heeresreste aus den

letzten Strichen ihres Landes geht weiter schnell vorgiå
trotz des frühen Winters und der schlechtenWegz die n
Ansicht der Vierverbandsstrategen Operationen auf dem
serbischen Fixiegssclzaiuilatz Zum Isng ssszigchen » » «

" prizuetnd von den. Bulgaren erobert.
über 4000 Serben gefangen, 8 Geschütze erobert.

Großes Hauptauartier, 30. Novemb-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit blieb auf Artillerie-, Wurf-seinen-

kicikid»ål)kitinenkänipfe auf verschiedenen Stellen der M be-
fran .

Oestlicher Kriegsschaar-law
. Die Lage ist unverändert. —- Ein deutsches

geschivader griff die Bahnanlagen von LjachÆ
östlich von Baranowitschi) an.

ValkansKriegsfchauplaiz.
Bei Rudnik (südwestlich von Mitrowitza)Wfeind-

liche Kräfte von Teilen der Armee des Generds o. Koeveß
zurückgeworfen Hier und westlich der Sitnica von Truppen
der Armee des Generals v. Gallwitz wurden zusammen
etwa 1000 Gefangene gemacht. —- Bulgarische Kräfte haben
am 28. November Prizrend genommen. Sie brachten aber
8000 Gefangene und 8 Gefchütze ein. - '

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das rare.

Öfterreidairda-ungarifcber Meeres-ersehn
Amtlich wird verlautbart-» Wien. 80. vajembed

einem: Kriegsschaupcwa ·«
Nichts Neues.

Jtalieiiiseher Kriegsschauplah. «. . »- . ,
Es zeigt sich immer mehr, daß die Jtaliener in diesen

Tagen, koste es was es wolle, am Jsonzo, wenn möglich
bei Götz, einen Erfolg erzwingen wollen. Gestern waren
ihre Angrisfe gegen die ganze Front zwischen Tolmein und
bem Meere, mit besonderer Heftigkeit aber gegen unsere
beiden Brückenköpfe und den Nordteil der Hochflächc vOU
Doberdo gerichtet.

Vor dem Görzer Brückenkopf find sehr starke italieni-
sche Kräfte aller Fronten zusammengezogen Zum AUAU
schritt der Feind gestern nur bei Dslavija». Er wurde zu-
rückgeschlagenz nur ein schmales Frontstuck wurde etwas
zurückgenommen Görz erhielt nachts wieder etwa hundert
schwere Bomben in das Stadtinnere.

Vorstöße gegen unsere Bergstellun en nördlich» von
Tolmein brachen bald zusammen Der olmeiner Brücken-
kopf stand nachmittags unter Trommelfeuer. Hieran
folgten drei starke Angriffe auf den nördlichen, mehrere

schwächere auf den füdlichen Abschnitt: alle wurden unter
größten Verlusten des Feindes abgeschlagen Ebenso er-
folglos waren mehrere Angriffsversuche auf sBiava.

Jm Abschnitt der Hochfläche von Doberdo setzten nach
vierstündiger Artillerievorbereitung Angrifse von besonderer

Wucht und Zähigkeit gegen den Monte San Michele und

den Raum von San Martino ein. Auf dem Monte San
Michele schlug das Budapefter Honvedinfanterie-Regiment
Nr. 1 acht Massenstürme blutig ab. San Martino wurde
dreimal in dichten Massen angegriffen Hier behauptete das
Nagvvarader Honvedinfanterie-Regiment Nr. H in er-
bittertem Handgemenge feine Stellungen Auch»sudwestlich
des Ortes wurde ein feindlicher Angriff abgewiesen

Südöstlicher Kriegsschaiiplatz.
Siidivestlich von Priboj warfen wir dieMontenegriner

gegen SBieuiie zurück. An der montenearinischen Grenze

 
— .-!åmpkt hat. » Sie ift zur Hälfte
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südwestlich von Mitrowitza überfielen österreichisch-
ungarische Truppen eine serbische Nachhut und nahmen ihr
210 Gefangene ab. Die Bulgaren nähern fich hem Becken
von Prizrend
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstahes

o. Hoefer, Feldmarschalleutnant.
»M.O-· ·- s-

 

Der fall von Drizrend.
» Mit der Eroberung von Prizrend durch die Bulgaren?
sinkt fur die Serben jede Hoffnung auf einen letzten Wider-«-
stand. Welchen Wert sie der Stadt beigelegt haben, geht?
äuß ger folgenden Meldung aus Paris vom 30. November-
ar ervor: «

Der Spezialkorrespondent des »Vetit Journal««i
meldet aus Saloniki, daß sich das serbische Hauptquartiers
gegenwärtig in Prizrend befinde. Der serbische Oberst-
Terzisch an der Spitze der Schumodia-Division erhielt!
den Auftrag, die Stadt zu verteidigen und den serbischens
Rückng zu decken.

Ebenso schnell wie diese Nachricht, ist nun die vom
Falle Prizrends zu uns gedrungen, das bereits seit dem
28. November in bnlgarischer Hand ist.

Prizrend—Djakowa—-Spek. —-

Mit der (Eroberung von Prizrend durch die Bulgaren
und _hen osterreichischzdeutschen Erfolgen bei Rudnik und«
westlich der Sitnira ruckt der Vormarsch gegen Montenegro
vom then' her ein merkliches Stück voran. Jpek „unh.
DIakowa liegen auf montenegrinifchem Gebiet- in her Hosle
ebene Metoja, in die sich die Armee Koeveß den Weg u;

» nach. set-bischen -:.7-·««··
, . Besitz. Vom Amfelfelde isti

‚hie Hochebene Metoia noch durch die kahlen . mäßig-
hohen Gebirge Devic, Drenica und Cruoljeva Planina gis-;
trennt. Das serbische Wort Metoja ist ein Lehnwort aussk
dem Griechischen, das in dieser Sprache Metochia, das
heißt Klostergut, bedeutet. Die Metoja war auch im ganzen
serbischen Mittelalter Klostergut, denn das ganze weite,·
fruchtbare Land um· die Städte Djakowa und Jpek, die
Hauptorte der Metoja, gehörte damals den dort befind-
lieben Klöstern Von Djakowa geht eine Straße immer
entlang «dem Weißen Drin gegen Süden bis zu der·
40000 Einwohner zählenden Stadt Prizrend auf ferbifchem.
Gebiet.

Die Leiden des sei-bischen Heeres. ;

Die flüchtenden serbischen Kolonnen werden auf eine
Gesamtzahl von höchstens 70 000 Mann geschätzt, da«
insgesamt 120000 Gefangene und 100000 Tote und4
Berti-andere von der ursprünglichen Ziffer abgehen

Die Mittelkolonne, an Anzahl die stärkste, aber auch die
am” schwersten mitgenommene, flutet unter unsäglichen
Muhen uin Strapazen in hie eisstarreuden albanifcheu
Berge zuruck. Überl fer sagen aus, daß die Sterblichkeit
unter den mitgeschleppten Verwundeten, es sind ihrer mehr
als 39000, in entsetzlichem Maße annimmt, da es überall
am notigsten fehlt. -
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Die Kämpfe in Kamerun.
Nach englischer amtlicher Darstellung.

Das Reutersche Bureau meldet amtlich: über hie
Kämpfe um Kamerun wird mitgeteil daß seit dem«
23. Nov» westlich von Jaimde, dem Stze der deutschen
Verwaltung, heftig gekänipft wird. Hier rucken
französischsbritische Expeditionstruppen längs der Straße
und Eisenbahn Edea mit Erfolg vor. Eine britische
Abteilung drang bis zum Puge-Fluß und weiter nach Suden
vor. Eine französische Abteilung besetzte Makondm Die
deutschen Truppen hatten schwere Verluste. .Jm nördlichen
Kamerun wurden die feindlichen Streitkräfte geschlagen und
auseinander getrieben Kleine Gruppen Flüchtigeroerdenz
energisch verfolgt. Ansehnliche französische Streitkrafta die
sich von französisch AauatorialsAfrika kämpfend einen Weg;
durch Kanierun gebahnl haben, nähern fich Jaunbe von,
Osten und Südosten —- Daß derartige englische Meldunss
gen, auch wenn sie den amtlichen Stempel tragen, fehr stark«
zum englischen Vorteil gefärbt sind, ist Ia bekannt.

Der Heilige Krieg in Quitte. -
Die Konstantinopetdelätter veröffentlichen fmelhungen,

wonach die fra senfei» liche Bewegung sich in Tunesien
ausbreitet was n Beweis dafür sei, daß die .Jdee·des·i
Heiligen Krieges dort an Verbreitung gewinne. »Tunesischet
Stämme hätten vereint mit tripolitanischen Kriegemfvor
einem Monat Omsuk angegriffen, haß nach ‚einwöchige
Kämpfen von einem französischen Schutzenoataillon entfetz
worden sei.

Kleine Kriegepol't.

Lugano, 30. Nov. Wie russische Blätter melden, haben
die Führer der Saloniki-Expedition die Absicht, die
Stadt umfangreich zu befestigen

Sofia, 30.Nov. Wie der vulgarische Generalstab meldet,-
zerstörten die Franzosen bei ihrem Rückng auf dasl
rechte Kaina-Ufer die Bahiibrüsfe beim Wardar. die



Brücke bei Vozerei (9 Kilometer westlich von Kavadar) und

die Brücke beim Defilee über die Bataitica.

Bonbon, 30. Nov. Die Krankheit König Pctcrs
von Serbien hat sich so bei«f:i,iliinnsert, daß man für sein
Leben fürchtet.

Rottcrdani, 30. Nov- Auf Der Doggcrbank ist der eng-

lische Torvedobootszcrftöret »Fei«vcnt« auf eine Mitte ge-
laufen und gesunken. Von der Befatznng sind nur fünf
Mann gerettet.

London, 30. Noa. Wie der »Dann Telegraph« be-
richtet, brahtete Der serbifche Oberst Vassitsch von Der
Front bei SBrigrenb, man habe beschlossen, sich nach Skutari
und Durazzo zurückzuziehen. Die Vorhut der serbischen
Truppen habe bereits die albanische Grenze überschritten

London, 80. Nov. Der französische Dampfer «Alg(s-
. ien« wurde versenkt; acht Personen wurden gerettet,
'29 werden noch vermißt. Eine Leiche wurde gefunden.
{Werner wurden versenkt der französische Dampfer »Omara«
kund der britische Dampfer »Tanis«.

, London, 30. Nov. Da die Türken weitere Verstärkungen
erhielten, verlegte General Tonmsend die englische
Flellung in Mesopotaniien weiter stroiiiabwärts.

— ä . .

Von freuncl und feind.
sAllerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.]

Der Belgier Klage.
Amsterdam, 80. November.

Nach französischen Zeitungsmeldungen werden die bel-
gischen Soldaten, die nach Rußland geschickt wurden, dort
sehr gut empfangen: sie sollen erst im Frühjahr nach der
Front geschickt werben. Hierzu bemerkt das ,,Echo Belge«:
»Wir freuen uns sehr darüber, aber wir können nicht unter-
lassen, zu bedauern, daß unsere Jungens dafür gebraucht
werden, dem russischen Millionenheere zu helfen. Belgien
hätte als kleines neutrales Ländchen wohl das Gegenteil
erwarten binnen.“ — Sehr richtig und sehr wahrl

(üandernde ferbil‘cbe Staatskafl‘en.
Lugano, 80. November.

Jn Rom hat man erfahren, wie dortige Blätter melden,
daß die serbischen Staatskassen aus Saloniki nach Frankreich
gebracht worden seien. Die leeren Kassen natürlich, Die in
Frankreich auf Füllung harren sollen. Denn daß aus Serbien
irgendwelche Geldbeträge in Sicherheit gebracht wurden,
davon wird italienische Fabulierkunst schwerlich die Welt
überzeugen. Wo nichts ist, hat der Kaiser sein Recht ver-
loren, wo der chronische Geldmangel weitgehende Funktionen
im Finanzministerium ausübt, geht keine klingende Münze
auf Reisen _ «

Clo ist pasitsch
Zürich, 30. November.

Jtalienis-·hen Blättern zufolge ist der Aufenthalt des
serbischen Ministerpräsidenten Pasitsch seit einer Woche nicht
mehr bekannt. Alle bisher her-ausgegebenen Angaben über
seinen Aufenthalt sind unrichtig get-riefen Man nimmt an,
daß Pasitsch nicht allein. bez. serdischen Boden verlassen hat,
sondern daß er höchsiioahrscheinlich Gelegenheit fand, sich
nach Jtalien zu begeben. — Also das heißt mit andern
Worten, Pasitsch ist nach Italien geflohen. Ob er dort für

. das Wohl seines Landes, das er in Grund und Boden
‘ xregierte, nunmehr etwas Ersprießliches erzielen wird?.·,,

französisch-engliscbe „Kultur“.
Sofia, 30. November

Das bulgarische Armeeblatt weist darauf hin, daß die
Franzosen unbekümmert auf Ambulanzen schießen» die Ver-
wundete vom Schlachtfelde auflesen. — Jn Konstantinopel
übermittelte der dortige Arzt Dr. Engländer der Kaiserlichen
Medizinischen Gesellschaft einen Bericht, worin festgestellt wird,
daß die Gewehrgefchosse der Jnfanterie einer der gegen die
Türkei Krieg führenden Großmächte einen Kern besitzen, dessen
Spitze aus Aluminium besteht und der beim Aufschlägen
unter dem Drucke seines rückwärtigen, aus Blei bestehenden
Teiles zersplittert. Diese Großmacht ist England, das also
mit Vorbedacht Dum-Dum-Geschosse hergestellt hat. Und die
machte, Die sich mit solchen Unmenschlichkeiten besudeln,
sangen von der .Barbarei«« der Deutschen zu reden.

„Völlig aus der Luft gegriffen.“ s
Berlin, 30. November.

Athener Zeitungsmeldungen vom 27. November bringen
die Nachricht, daß drei deutsche Unterseeboote bei den Orkney-
Ins-in anrhsnilw Schnttlnndäi in ein meh geraten feien

 

Huielteuch
Realistiicher Roman von Alfred Friedmann

35] (Nachdruck verboten.)

Einnndzwanziastes Kapitel.

Georg und Willv wußten gegenseitig von ihren Liebes-
Angelegenheiten

Und jeder wollte dem andern wohl.

Vor einer übereilten Handlung zu warnen.
Jm freien schönen Lenzfeld trafen sie aufeinander.

Die Freunde hatten sich in letzter Zeit nicht mehr so oft

. ueseben
i Jeder lag fa in Banden.

Und das wollten sie sich ietzt gegenseitig vorwerfen.
Ein wenig verlegen boten sie sich die Hände zum Gruß.
»Ich wollte eben zu Dir, Georgi« sagte Willv.

i »Und daß ich zu Dir wollte. siehst Du an meinem Kommen.
; Denn ich bin bei Dir und es ist teufelsmäßig weit. Du wohnst
sa beinahe in Wilmersdorf.«

« ,,Stinnnt. Weit ist es nicht mehr bis dahin, nnd wenn Du
i mich bis zu den Viktoria-Sälen dort begleiten willst: am See
T ist ein stilles lauschiaes Plättchen blanker Kiesboden hohe, jeet
noch ziemlich reizlose, kahle Kastauienbäume — aber der Blick
lan den See hinaus tut mir immer wohl. Er erinnert mich
? an ein paar glückliche Tage in England. Bei Richinond an der
themsa am Enl-Pie-Jsland ist eine ähnliche Aussicht, nur ist
es dort viel schöner —- ach, so ein Grün haben wir hier auch im
Mai und Juni nicht.“

. »Na. ganz· reizlos sind ia Deine Felder hier auch nicht.
‚ Alteri Da drüben, vor Charlottenburg etwa, Da sind ein paar
l Dämme entstanden —- inan kann sich von hier aus ganz gut
einreden, es seien ferne Thüringer oder Harz-Hügel!«

i »Aber Phantasie gehört Dunst“ ernannte 433m).

 
Sie waren Freunde.

Da traf es sich, wie es sich wohl im Leben ereignet, daß beide
tinmal zur selben Stunde den Entschluß fahren, den Freund

 

und sich mit der gesamten Besaiznng ergeben hätten. 5Lxmtlich

wird hierzu bemerkt: Wir sind zu der Erklarung ermachtigt.
daß diese Nachricht völlig aus der Luft gegriffen ist.

Hbl‘cbüttelung des Hbg. Liebknecht.
Berlin, 30. November.

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags ver-

öffentlicht nachstehenden Beschluß: »Unter Umgebung und
Ausschaltung der Fraktion geht Liebknecht durch Einbringung
»Kurzer Anfragen« fortgesetzt seine eigenen Wege, obwohl
gerade diesmal weder zeitliche, noch Hindernisse anderer Art

vorlagen, Die von ihm selbst mit aufgestellten Fraktionsbei
schlüsse zu respektieren. Die Reichstagsfraktion weist »diese

fortgesetzten Provokationen durch Liebknecht aufs scharfste
zurück und lehnt jegliche Verantwortung ab.« »

Der Abg. Liebtnecht befindet sich zurzeit im Kranken-

[laufe zu Schöneberg und kann voraussichtlich an der dies-

nialigen Tagung des Reichstages nicht teilnehmen. Dafur
hat er aber nicht weniger denn zehn »Kurze Anfragen« im
Reichstag eingebracht.

Die Deutschen lind zu anftändig.
Bern, 30. November.

Der Mitarbeiter Magrini des Mailänder »Secol·o«
meldet, eine hohe serbische Persönlichkeit habe ihm mitgeteilt,
daß die Deutschen sich in den besetzten serbischen Gebieten
korrekt benehmen und Reauirierungen bar bezahlen. Jn
Belgrad seien an die arme Bevölkerung Militärrationen
gratis verteilt worden. Die Gemeindeverwaltungen seien un-
verändert geblieben. Die unerwartete und aufdringliche
Höflichkeit der Deutschen bereite eine politische Falle vor, Die
Darauf hinziele. sich die Sympathien der Serben zu sichern.
Aber Pasitsch und die übrigen Regierungsmänner seien wie die
Mehrheit der Abgeordneten entschlossen, dem Verband bis
zuletzt treu zu bleiben. Andere serbische Persönlichkeiten
hätten jedoch ihre tiefe Verbitterung und Enttäuschung gegen
den Verband ausgesprochen. —- Da nachgerade niemand
mehr den Lügen über deutsche Grausamkeiten glaubt, versucht
man es auf umgekehrtem Wege und malt hinter die Unan-
greifbarkeit der Deutschen «politische Fallen«. Auch ohne
solche Fallen wird das serbische Volk sich schon davon uberi
zeugt haben, welche verderbenbringende Rolle die Herren
Pasitsch und Genossen für Serbien gespielt haben und noch
fortfpielen.

Gefährdung des französischen Kabinetts.
Genf, 80. November.

Hartnäckig spricht man in Paris von der Möglichkeit
eines abermaligen Ragierungsiveckssels. Viele Parlamentarier
kritisiereu scharf die Maßnahmen des Kriegsministers
Gallieni zur Einberufung einer neuen Jahresklasse des
Landsturmes und zur Einstellung der sllcfltaehniährigen. Auch
das zweifelhafte Saloniki-Abenteuer zehrt an der Kraft der
Regierung. Läuft das Unternehmen übel aus, hält man
nicht nur das Kabinett Briand für gefährdet. sondern auch
die Stellung des Präsidenten Poincaiå.

« · · « Deutscher Reichstag. i
(21. Sitzung.) CB. Berlin, 30. Nov.

Auch diesmal war die erste Sitzung des Reichstags nach
der Vertagungspause sehr stark besucht. Am Bundesrats-
tisch haben sich eingefunden die Staatssekretärei Delbrück,
Helfferich, Krätke. Liseo.

Hulpraclzgäeo Dräfidenten.
Nach der «.Erösfn!.-»«, Der. Sitzung Fäska . Exzells"

Dr. Knienin aus: Während auf dem westlichen « iegsschaup.
ein mit großer Übermacht unternommener feindliche Durl· —
bruchsversuch an der Todesverachtung unserer Truppen und
ihrer Führer gescheitert ist, während im Osten die deutschen
und österreichischsungarischen Heere mit eiserner Hand fest-
halten, was sie in kühn angelegten und heldeninütig
durchgeführten Kämpfen errungen haben, während am Jsonzo
die Jtaliener wenigstens einen Teil dessen mit Waffengewalt
erobern wollen, was sie vor Kriegsausbruch hätten ohne
Schwertstreich erlangen können (Sehr richtigl), haben sich

auf der Balkanhalbinsel
Ereignisse und Taten vollzogen, die diplomatisch unD militä-
risch glänzend angelegt und mit unübertrosfener Sicherheit
durchgeführt wurden. die es ermöglicht haben, daß unsere und
die österreichisch-ungarischen Truppen sich mit der bulgarischen
Armee vereinigen konnten, um den Mord von Serajewo zu
rächen und den serbischen Unfrieden, die sich so unheilvoll für
Europa erwiesen haben, hoffentlich für langeZeit ein Ende zu be-
reiten (lebh. Beifall). Die enge Waffenbrüderschaft mit dem
tapferen Heere S. M. des Königs von Bulgarien und des
bulaarischen Volkes das wir als unserem sieggekrönten Ver-

 
 

 

,,O, niet! lind nun, siehst Du, braut und schweelt halb
Nebel, halb Duft. halb Rauch -“

»Macht drei Hälftenl«
»Auf einen Versfnß kommt es unserm größten Dichter nicht

an. Aus meiner Schulzeit weiß ich noch, daß Goethe einmal
einen Herameter mit zwölf, nein vierzehn Füßen laufen lieh,

und eben habe ich gelesen — ich lese jetzt furchtbar viel —- lache
nicht — daß der große Richelien, Armand, Dnvleisis, es einmal
ebenso mit einem Alexandriner von vierzehn Versfiißen machte!
Also verzeihe mir Drittem im Bunde meine drei Hälften, bei
denen man sich übrigens eiubilden könnte, Nebel, Duft, Rauch
seien Schweizer Gletscher, Rigiwolkeu —- unD wenn die Sonne
sie, wie im. bescheint — Alveugliihen.«

»Und die langen weißen ibüuferreihen. Die einvferdige
Tramwah, die hier leer nnd langsam auf und abfährt. bei Gott,
Georg, mit noch mehr Phantasie könnte man sich in Berlin
Glauben.“

Sie lachten und scherzten, und einer steckte immer seine
Zigarette an der des andern an, wenn sie ausgegangen

Aber es waren gequälte Scherze. Jeder wünschte ernst zu

sein nnd auf sein Sprüchlein zu kommen aber keiner touuie mit

der Svrache heraus. So gelangten sie auf den Fetdrairn die
gevslasterte Straße verschmäheud, mit etwas scluunßigen Stiefeln.

aber den Odem voll wiirzigen Erdgeruches neubliihendes Leben

vorahnend, nach dem stillen Nestaurani in Tthuursdorf

Sie stellten sich ein paar Stiihle an den See, ließen etwas

zu trinken kommen und analinten in Die Einiaiuiein
Draußen ruderten ein paar Kinder-.

störte die gen-· irr-liabili- vainm. Taun urricinvaud die fleiuc. sich
auf dem grau-grünen Wasser srlmukelude räume. und als der kleine

Insclwinkes die Barke dem Gesicht enrrriet’ze, schien Der See

Mann nnd Mani- verschlungen zu halten und hersschtc eine
Stille, Die an ein Ä'eierliehee grcuzie

Endlich sagte Georg, nnd es liana wie weit von fern her
und so ganz, als oh etwas Gegeuieuiars erwartet gewesen were
und gesagt werden solltet

« bündeten aus vollem Herzen begrüßen, (erneuter lebh. Bei-
fall) hat es vermocht, fast ganz Serbien in die Gewalt der
Verbündeten zu bringen. Die osmanische Armee, ihres
alten Ruhmes würdig, hat das Dardanellenunternehmen
zum Scheitern gebracht (Beifall). Eine der schwersten mora-
lischen und militärischen Niederlagen, die unsere Feinde er-
leiden konnten (erneuter Beifall).

Das stolze England zittert nni den Schlüssel zn seiner
Vöcltniacht. «

Unsere Feinde haben eingesehen, daß wir mit Waffen
nicht zu besiegen sind. (Beifall.) Sie hofften nun, uns wirt-
schaftlich niederzuzwingen. Sie haben sich bitter getäuscht.
Auch durch Hunger sind wir nicht zu bewältigen. (Beifall.)
Wir haben Brotgetreide und Kartoffeln völlig ausreichend.
(Beisall.) Unersrhütterlich vertrauen wir auf Die Zukunft.
Die Einigkeit des deutschen .-lkes ist die sicherste Grundlage
für den Endsiea. (Lebh. Beifall.) i

Milderung des cBelagernngsiigttftanbes.
Zur dritten Lesung steht der Antrag Schiffer, der eine

Milderung des Belagerungszustandes dadurch herbeiführen
will, daß bei Vergehen gegen § 9b neben Gefängnisstrafen
auch auf Geldstrafe erkannt werden Darf.

Abg. Scheide-wann (Soz.): Wir bedauern, daß dieser
Antrag nicht im August erledigt worden ist. Mit der Ver-
abschiedung des Antrags wird aber nur der kleinste Teil der
vorhandenen Beschwerden beseitigt. Wir behalten uns vor,
darauf in dieser Tagung noch zurückzukommen. Ohne weitere
Aussprache wird der Antrag in dritter Lesung angenommen.

Es folgt die erste Beratung der Vorlage betr. vorberei-
tende Maßnahmen für die

Kriegsgewinnbestenerung.
Schatzsekretär Dr. Helfferich: Die überzeugnng von

der sittlichen und finanziellen Notwendigkeit dieser Steuer
ist Gemeingut des ganzen Volkes. Nur über ihre Aus-
gestaltung im einzelnen gehen die Meinungen aus«
einander. Heute handelt es sich nur um ein vorläufiges
Gesetz, um die große Grundlage, auf Der sich später die
Besteuerung aufbauen soll. Jeder, der in dieser schweren-
Zeit seine materiellen Verhältnisse verbessern könne, hat die
Pflicht, einen ansehnlichensTeil seines Vermögenszuwachses
dem Vaterland zu opfern. Bei der allgemeinen Erfassung
der Kriegsgeivinnsteuer wird sich das endgültige Gesetz an
das Besitzsteuergesetz anlehnen. Als zweiter Grundsatz kommt
wiederum in Anlehnung an das Besitzsteuergesetz

der dreijährige Zeitraum

in Frage, den wir der Kriegsbesteueiung zugrunde legen
werden. Jn einigen Punkten wird der kommende Gesetz-
entwarf vom System des Besitzsteuergesetzes allerdings auch
abweichen. Erbschaften und ähnliche Verniögensanfälle sollen
bei der Steuer ausscheiden und weiter sollen neben dem
reinen Vermögenszuwachs auch die Eiiikommensverhältnisse
steuerlich Berücksichtigung finden und zwar in der Weise, daß,
soweit der Vermögenszuwachs auf einem bestimmten Ein-
kommenszuwachs gegenüber der Zeit vor Dem Kriege be-
ruht, ein

erhöhter Abgabensatz ans den Berniögensznwachs

gelegt wirb. Schließlich werden auch die juristischen Personen
zur Kriegsgewinnsteuer herangezogen werden. Jetzt handelt
es sich darum, so rasch wie möglich einen Riegel vorzuschieben,
der verhindert, daß die Gewinne der Kriegsjahre verteilt
werden. Mit Freiwilligkeit kommen wir hier nicht durch.
Wenn wir Erfolg haben wollen« brauchen wir Zwang und
gesetzliche Norm. Unter allen Umständen aber wird ganz
erheblich über das bisher gewohnte Maß der normalen Ein-
kommens- und Vermögenssteuersäße hinausgegangen. Es
besteht Aussicht, daß

das endgültige Gesetz

dem Reichstage zusammen mit dem Etat für 1916, alfo im
März nächsten Jahres zugehen wirb. (Beifall.) —- Die Vor-
lage geht an den Ausschuß für die Reichshaushaltsverwaltung,
wie die bisherige Budgetkommission künftig heißen soll.

Jm Seniorenkonvent, der vormittags tagte, hoffte man
auf Förderung der Ausschußarbeiten in der Weise, daß am
9. Dezember die nächste Plenarsitzung stattfinden kann. Der
Präsident erhält bei der heutigen Vertagung die Ermächti-
gung, den Tag der nächsten Sitzung zu bestimmen.

Politische Rundl‘cbau.
Deutl’cbeo Reich.

st- Der Bundesrat hat folgende Änderungen der Vers
vrdnnngen znr Regelung der Preise für Schlacht-.
ehweine nnd fiir Schweinefleiseh nnd über Die;
egelnng Der Kartoffelpreise beschlossen: Die Ver--

ordnung zur Regelung der Preise für SeblachtschweiniDl
H, u‘R
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»Jetzt so in den lautlosen See versinken. Ohne Schmerz,
ohne (Erinnern, eigenes, — und im Hirn, — oder Herzen Der i

Menschen«
Willv lachte laut anf. » -
Es klang auch ganz unerwartet. Schauerlich: mal ä Nordos-

»Höre, Georg«, fing nun Willh an, »zur Sentiiueutalität, zu «

theoretischen Selbstniorden bin ich

ist-it liirntenb. nnd das · 

heute garnicht aufgelegt.

Du bist keine Königin — aber — das Leben ist doch schönl«

»Ja, weil Du eine hast, slßillnl“
Sie sahen sich halb belustigt, halb wie auslegende Flora-

sechter an.

»Nun. und Du etwa nicht?“ fragte Willh, Georg scharf-

sixierend. —— Es entstand eine Pause.

Die Fäden nnd Schlangen. die Ringe und Ränder von

Ziaaretten schwammen geisterhaft zerflatternd in der lanlichen.

vflaumenweichen Frühlingslnft.

s

Der Jasmin war noch nicht Da. aber man fühlte seinen ·
Atem. Die Vrimula stand gelb im Gras und einzelne wilde
Veilchen hanchten kaum merkbaren Duft. Vom Maiglöckchen
sprachen nur hellgrüne, breite Blätter: Märchen. die noch niemand .
erzähltzah denen noch keiner gelauschi.

»Ich habe eine Königinl« murmelte Georg in seinen schönem
Schuurrbart und zog ihn mit der Hand rechts nnd links ins
Weile«

»Aber von ihr wollte ich nicht iprechenl«
„Sich desto mehr!“ ·
Willv prüfte Georgs Mienen.
»Du es nur!"

»Na, was wolltest Du denn sagen, Besterl«

Da saßen nun zwei Menschen, jeder wußte vom anberu. er
sei verliebt und wollte ihm die Liebe ausreden.

»Das Menschengeschlecht wird immer mehr aussieihsn

unter Tausenden keimt kaum einer die Liebe«, heißt r- .i
l ‘Dtoberucn des vorigen Jalnshnuderts

Fortsetzung folgt.)

V



unb für Schweinefleisch vom 4. November wird dahin·
ergänzt, daß ihre Vorschriften keine Anwendung
auf aus dem Ausland eingeführte Schweine unb auf frisches
(rohes) Schweinefleisch unb frisches (rohes) Fett, das aus
dem· Ausland eingeführt wird, finden. Zu der Änderung
hinsichtlich der Bekanntinachung über die Kartoffelpreise ist
zu bemerken, daß diese wohl die Möglichkeit gab, Kartoffeln
bei »Landivirten zu enteignen. Es war jedoch die Ein-
schränkung vorgesehen, daß diese Enteignung sich auf hochsteils
20 °/o ber gesamten Kartoffelernte eines Kartoffelerzeugeks
erstrecken dürfe. Der Bundesrat hat nunmehr in seiner
Sitzung vom 26. November den Laiideszeiitralbehprden
oder den von ihnen bezeichneten Behörden die Berechtigung
gegeben, zu beiliztztnen, daß auch über mehr als 2_0°/o.oe‚re
fügt werden könne. Diese Behörden können also die in
der 20 o--«o-(55renze liegende Einschränkung teilweise oder
auch ganz und gar aufheben. _-. ._

Öfterreieh-Ungarn.
xfIDer Deutsche Kaiser ist wieder von Wien ab-

gereift, nachdem er sich im Schönbrunner Schlosse herzlich
voin Kaiser Franz Josef verabschiedet hatte. Die Wiener
Blatter widmen der denkivürdigen Begegnung von Schon-
brunn Rückblicke, in denen sie feststellen: Wenn die beiden
Kaiser auf die bisherigen Ergebnisse dieses von beiden
Monarchien unb den mit ihnen seither verbündeten Machten
aufgenommenen Kampfes für den Bestand und die Sicher-
heit der ‚im Vierbund vereinigten Staaten zurückblickten, so
niogen sie dies mit berechtigtem Stolz getan haben, daß
ihre gute Sache auf jedem Schauplatz des furchtbaren
Krieges nur Erfolge aufzuweisen hat. Der Freund « tain
zum Freund und mit jener schlichten Herzlichkeit, die so
ichroff absticht von den theatralischen Veranstaltungen und
Kundgebungen unserer Gegner, vollzog sich die Zusammen-
kunft der beiden Monarchen.

Griechenland.
x Die griechische Antwortnote an ben Vierverband

soll nach der ,,Agence Havas« in freundschaftlichen Aus-
drucken gehalten fein. Athener amtliche Kreise betrachten
sie als ein geeignetes Mittel zur Lösung der schwebenden
Fragen und fügen hinzu, sie sei in allen Punkten zufrieden-
stellend, da sie dem Wunsche des griechischen Volkes, die
Neutralität aufrechtzuerhalten, entgegenkommt, ohne den
Verbundeten Schwierigkeiten zu bereiten. Bemerkenswert
ist-» daß zugleich mit dieser Antwortnote ein Schreiben
Konig Konstantins an alle Kommandeure der griechischen
Armee bekaiintgeworden ist, in dem die Weisung erteilt
wird, die Begeisterung der Truppen wachzuhalten und
bafur zu sorgen, daß die Disziplin im Heere nicht gelockert
werbe. Die Soldaten möchten danach trachten, daß sie in
jedem Augenblick zur Erfüllung ihrer Pflichten gerüstet seien.
Bus In— und Hualand.

Berlin, 30. Nov. Der Minister des Äußern Graf
Hertling ist in Begleitung des Ministerialrats Dr. v. Müller
und des Legatioiisrates Freiherrn v. Stengel hier ein-
getroffen.

Berlin, 30. Nov. Eine amtliche Denkschrift, die sechste
über den Kolonialkrieg, behandelt eingehend die kriegerischen
Ereignisse in den Schutzgebieten.

Frankfurt a. Wi» 30. Nov. Die Frankfurter Zeitung
nieldet aus KonstantinopeL daß am 2. Dezember in
Temesvar eine Konserenz der beteiligten Eisenbahn-
verivaltungen stattfinden wird, welche über eine direkte
Schnellzugsverbindung Berlin-Konstantinopel be-
raten wird.

Liziein 80. Nov. Der Statthalter von NiederDsteneich,
der frühere Ministerpräsident Prof. v. Bienerth ist aus
Gesundheitsrücksichten seines Amtes enthoben worden. Sein
Nachfolger ist Freiherr v. Blenleben.

Rom, 30. Nov. Reuters Vertreter erfährt, daß der
Papst wieder versuchen wird, zu Weihnachten einen
Waffenstillstand zwischen den Kriegführenden einzuleiten.

Kopeuhageiu 30. Nov. Die Ausfuhr von 10000
freigegebenen Wallachen im Alter von 5 bis 12 Jahren
nach Deutschland fängt am 8. Dezember an. Die Be-
sichtiguiig der auszuführeiiden Pferde auf der Jnsel {Einen
beginnt demnächst

‑ »von-· . «

Lokales und provinzfelles.
‚ Merkblatt für den 2. Dezember.
kSonnenaufgang 75° Mondaufgang 2"8 V.
tSonnenuntergang 8“ H Monduntergang 105 N.

Vom Wettkrieg 1914.

2. 12. Der Deutsche Reichstag bewilligt weitere 5 Mil-
liarden Kriegskredit. — Die Osterreicher besetzen Belgrad. -—
Die Russen bei Wolbrom (Südpolen) durch die Hsterreicher
«zurückgeworfen. Zusammenkunft Kaiser Wilhelms in
Breslau mit dem österreichischen Oberstkommandierenden
Erzherzvg Ferdinand und Throniolger Erzherzog Karl Franz

Joseph
1594 Geograph Gerhard Mercator gest. -— ‚1805 Sieg Nava-

leons I. über die Rassen und Osterreicher bei Austerlitz (Drei-
kaiserschlacht). — 1817 Geschichtschreiber Heinrich v. Sybel geb. —-
1848 Thronbesteigung Kaiser Franz Josephs I. von Osterreich —-
1852 Proklamierung Louis Napolevns als Napoleon III. zum erb-
lichen Kaiser der Franzosen. —- 1860 Theolog Ferdinand Christian
Baiir gest. — 1870 Schlacht bei Villiers (2. Tag): die Franzosen
unter Ducrot werden von den Sachsen nnd Württembergern
zurückgeschlagen. —- Sieg der Deutschen bei Loigiiustupry. —
1913 Lustspieldichter Franz v. Schönthan gest.

EI Ein Helfer an steischlosen Tagen. Die ersten Wochen
der Geltung ,,fleischloser Tage« haben gezeigt, wie wenig
verständnisvvll noch immer viele Hausfrauen den Probleuien
der Kriegsernährung gegenüberstehen Sie drängen sich an
den Vorabenden der Tage, an denen kein Fleisch verkauft
werden darf, zu den Fleischhandlungen, um sich zu ver-
sorgen! Jst danach der Appell der Behörden an den ge-
sunden Sinn der Bevölkerung, auf den Tzkleischgeiiußu an
zwei Tagen der Woche zu verzichten, vielfachworlaufig
vielleicht wirkungslos geblieben. so mag doch nicht gleich
von Mangel an vaterländischein Sinn gesprochen werden.
Den Frauen, die gegen ben Geist der neuen Bundes-
·ratsdestimmungen verstoßen, fehlt vielleicht nur noch

’bie Kenntnis angemessenen Fleischersatzes und seiner Be-

handlung in der Küche: sie glauben nur dann die Ihrigen

bei Kräften erhalten zu können, wenn sie sie nach Möglich-

keit auch weiter mit den gewohnten Meiigen Warindlüterz

ifleisch beköstigen. Wissenschaftlich ist längst eriviesenz daß

bescheidenere Fleischmengen, als »bisher üblich, für·die»Er-
haltung unb Entivicklung des Korpers ausreichen- ja, ‚Ihre
Beschränkung der Gesundheit sogar zutraglich sein wurde.
iDem Organismus könnte Fnur förderlich fein, wenn außer-

{bem ber Fleischgenuß viel a gemeiner, als wir es in Deutsch-
land gewöhnt sind, durch Fischgenuß erganzt wurde. Soweit

kSüßwassers und frische Seefische nicht niassenhaft unb wohl-

.feil aenua. um als Kriegskost zu dienen. an den Markt ge-
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langen. mögen Kuppnlche ais Helfer benutzt werben? JhsT « WOUe Nicht leben. Wenn W" Land um“ SIIAVEUIOTH"
Gehalt an Nährstoffen ist reicher, ihr Preis ganz bedeutend

niedriger als der des Fleisches, ihre Bekömmlichkeit, auch bei

Kindern, bei kränklichen unb fchwächlichen Personen besser,

die Sättigung bei einfachem Verkochen des Fischfleisches mit

Kartoffeln,thl oder Rüben nicht geringer, bie Zubereitungss

art einfacher. Besondere Beachtung verdient in jetziger Zeit

der Vorzug der Klippfischkost, daß sie auch ohne Verwendung
von Fett schmackhaft und abwechslungsreich gestaltet werden
fault

+ Die tlteiclisgetreidestelle hat für den Mdnat Dezember

 

den Anteil des LVeizeuinehls bei den Mehllicfcruiigen -
weiter erhöht, so daß etwa die Hälfte Roggen- und die
Hälfte Weizeiimehl geliefert wird, nachdem sich has
Mischiiiigsverhältnis schon von 70:80 auf 60340 im
laufenden Monat verschoben hatte. An dieses Misehungss
verhältnis sind auch die Komniunalverbände, die nicht die
Selbstversorgung haben, bei der weiteren Verteilung an die
Gemeinden gebunden. Anträge auf Änderung des Mischungss
verhältnisses in der Richtung, daß mehr Roggenmehl ge-
liefeit wird —- wie dies von den Brotfabriken gewunscht
wird —- können nicht berücksichtigt werden. Es ist zu er-
warten, daß die Bevölkerung sich unter den gegebenen Ber-
hältiiisseii mit dem jeweiligen Mischungsverhaltnis des
Mehls abfiiidet.

' »st- Dem Reichstage ist eine neue Denkschrift über
wirtschaftliche Niafznahmen aus Anlaß des Krieges zu-
gegangen. Die neue Denkschrift behandelt die Maßnahmen
der Gesetzgebung und Verwaltung, die vom Reiche oder
unter seiner Mitwirkung in den letzten drei Monaten aus
kriegst-wirtschaftlichem Gebiete getroffen sind, indem sie in
ubersichtlicher Darstellung die einschlägigen Gebiete der
Volkswirtschaft in zehn Gruppen betrachtet. Die Denk-
schrift hebt besonders hervor, daß angesichts dieser Er-
scheinung mit wachsender Genugtuung darauf hingewiesen
werden kann unb muß, daß auch nach den Ergebnissen der
letzten Monate in Deutschland von einer Nahrungsmittelnoh
d. h. vpn einer wirklich bedrohlichen Kniwpheit an
Lebensmitteln auf keinem Gebiete der Volksernährung die
Rede sein kann.

* Auf die großen Schneesälle der vergangenen
Woche folgte im Riesengebirge grimmige Kälte. Jn
der Nacht zu Montag sank das Therniometer im Tale
bei wollen-losem Himmel auf 10 tsörad unter Null.
Jn der Nacht von Dienstag zu Mittwoch stieg die
Temperatur im Tale bis 4 Grad über Null.

Vunzlau, 30. November Ein Brand entstand in
der Kellingschen Färbereifiliale auf der Zollstraße. Als
das Feuer bemerkt wurde, hatte es bereits die Decke
des darüber liegenden Stockwerks ergriffen kund stark
beschädigt Der Feuerwehr gelang es jedoch, dem
Feuer Einhalt zu tun unb jede weitere Gefahr zu
beseitigen.

Bricg, 30. November. Hier wurden aus einem
Kürschnerladen in der Mühlstraße Pelzwaren im Werte
von etwa 380 Mark gestohlen. Das Strafverfahren
gegen den ermittelten Täter ist eingeleitet.

Grosz-Strchlitz, 30. November. Auf der Eisen-
bahnstreeke Vossowska—Groß-Strehlitz wurden zwischen
den Statioiien Groß-Stanisch und Karmerau dein
Rottenführer Dattko aus Karmerau von einem Güter-
zuge beide Bein-z abgefahren. Bald nach seiner Ein-
lieferung
glückte.

Gogolin, 30. November. Der viele Jahre im
Dienste der Kleinbahn der Gogvlin-Gerazder Kalt-und
Zementwerke beschäftigt gewesene Bremser Kowollik
aus Oberwitz wurde beim Rangieren eines Kleinbahn-
zuges überfahren, daß der Tod auf der Stelle ein-
trat.

Hindenburg, 30. November. Beim Ueberschreiten
der Bahngleise am Bahiihos Poreniba wurde der Gru-
benarbeiter Hassa von einem Eisenbahnzuge erfaßt und
so schwer verletzt, daß er kaum mit dem Leben da-
von kommen dürfte. — Auf dem Delbrückschacht ist der
Bauschuppen abgehrannt—— Auf Koksanstatt Poreniba
wurde der Koksarbeiter Bogusch durch eine Platte der-
artig geauetfcht, daß er an den hierbei erlittenen Ver-
letzungen bald daruf verstarb.

 

 

Nabiinel fern. . . ° "
o Sendungen für Marineangehörige in der Türkei.
ikete für die in der Türkei befindlichen Marineange-

.‚origen können bis 10. unb 20. Dezember an die Paket-
sammelstelle des I.·Ersatz-Seebataillons in Kiel oder die
fder 2.·Torpedo-Division in Wilhelmshaven gesandt werden.
Es wird versucht werden, das Eintressen in Konstaikiinopel
bis zumn Weihnachtsfeste zu ermöglichen Eine Gewähr
kann bafur Jedoch nicht ubernommen werden. . -
thrung gefalle-net Parlainentaricu Zuverlässigen

· Nachrichten zufolge wiin im Reichstag beantragt werden,
die im Welttriege gefallenen Parlanieiitarier dadurch be-
sonders zu ehren, daß ils-re kltanieii auf einer Ehrentafel
in der Wandelhnlle des sit-»ieli«-·3tagsgeböudes angebracht
werden. ähnliche Elwseiiiaselii sollen auch in anderen
Puriiiniisiitixii eingeführte mit-m iiiid zwar diskftgihke Aus-

führung unter einheitlnhen Gesichtspiuuien stattfinden

o Juweleudiebstähle in Kopenhagem Die Raben:

stähle, die sich in den letzten Wochen ereignet haben, in
Anspruch genommen. Die fünf größten Juwelierläden
der damschen Hauptstadt sind nacheinander bis fast auf
das letzte Schmuckstück ausgeplündert worden. Den Dieben,
die zweifellos zu derselben Diebesbande gehören, sind für
mehrere hunderttausend Kronen Juwelen in die Hände ge-
fallen. Wahrscheinlich handelt es sich um eine gutorgaiii-
sierte internationale Bande. Die Polizei nimmt fast täg-
lich neue Verhaftungen oor.

o Teiitfiiie Ingenieure hatten recht. Der 10000000
Rauuiiiard uiiifiissende neue Erdrutsch im Panamakcnial
wird nach der Schätzung der anierikanischen Ingenieure
die völlige Schließiiiig bis wenigstens zum 1. Januar zur
Folge haben, nnd es ivird 10 Monate währen, bis die
Aufräiiniungs- nnd Wiederherstellungsarbeiten beendet sind.
Das seinerzeit als Eifersiichtelei verspottete Gutachteii der
deutschen Ingenieure hat sich alsii als das richtige erwiesen.

O Selbstuiord eines serbifeheii Patrioieii. Der be-
rühmte serbische Schriftsteller Uskvkoniitsch, der beim
letzten Kaiiiiif auf dein Aiiiselfeld verwundet wurde. hat
sich nach eiialiieheii Berichten das Leben genommen Er

in "bü’; Krankenhaus verstarb der Verun-·

l

hagener Polizei wird zurzeit durch große Juwelendiebs «

Stadt hat den Wiesbadener Wirteverband
Preisaufschlag für Bier rückgängig zu machen. da et
unberechtigt sei.

Millionen - Unterschleife

 

kame, erklärte er seinem K«1««:.-.ieiipfleget—
O Ein iiierkwiirdiger Fall von Kriegsvsnehose. Bei

der Praiier Polizei wurde die Aiizeige erstattet, daß der
im Hause Prag I Nr. 84 im 1. Stock wohnende, 64jährige
Handschudniaclier Bures seit mehreren Tagen sich habe
nicht bluten lassen und seine Wohnung versperrt habe.
Nachdem die Wohnung erbrocheii war, fand man den B.
aufdem Fiidßbdden liegend oor. Wie der herbeigerufene
Bezirksarzt feststellte, leidet B. an einer Art Kriegspsnchose.
Er versperrte seine Wohnung, damit kein Zeichen von
Krieg zu ihm dringen könne, und beschloß, nicht mehr aus-
angehen; B. wurde als geistesgestört der Landes-irren-
amtalt uberwiefen.
Bunte ’Cages-Chronik.

Halle a.S» 80. Nov. Die Saale-Dampfschiffahrt
von Halle nach der Elbe mußte gestern infolge des Eis-
ganges früher als in anderen Jahren geschlossen werden.

Wiesbadem 30. Nov. Die Preisprüfungsstelle der
ersucht. den

Köln, 80. Nov. Jm Verfolg der Untersuchung der
im Schaaffhausenschen

Bankverein ist noch ein weiterer Kassierer mit seiner
Frau, sowie ein angesehener hiesiger Kaufmann verhaftet
morben.

Amsterdam, 30. Nov. Der amerikanische Multimillionär
Carnegie hat anläßlich seines 80. Geburtstages erklärt. daß
er sein gesamtes Vermögen für Wohlfahrtszivecke
spenden troff-e- Bisher stiftete er 1600 Millionen.
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Bunte Zertunga ·«
s Eisen die Deutschen grüne Seife? eo Tragt mz
allem Ernst das norwegische l.,Dagblad«·. Aus Norweg
sind namlich ungeheure Mengen grüne Seife nach Deuts
land ausgeführt worben. Wahrscheinlich durch englisch »

childerungen von deutschem Hunnentum veranlaßt, ist
das norwegische Blatt auf ben Gedanken gekommen, die
Deutschen, die als kulturrückständig doch sicherlich nicht
sehr» sauber seien, brauchten die Schmierseife nicht »zum
Waichen, sondern äßen sie wie die Kosaken die Talglichte.
Jetzt ist die Ausfuhr von Seife durch die norwegische
Regierung verboten worden. Jst das vielleicht ein Aus-
hungerungsversiich, den die den norwegischen Handell
kontrollierenden Engländer ins Werk gesetzt haben? ‘

Eine,· die nicht erlöst werden will. Zur Stimmung
der Triestiner liefert die römische ,,Tribuna« einen unfrei-1
willigen Beitrag. Sie erzählt als abschreckendes Beispiel-
fur Jeden gutgesinnteii Italiener, daß in Genua, unweit,
des Bahiihofs, ein Frauenzimmer unangenehmes AufsehenE
durch beleidigende Reden gegen Jtalien erregte, daß patrio-»
tisch»e Burger sich zusammenrotteten, um Lnnchjustiz an ihr
zu uben, und daß sie schließlich auf die Polizei gebrachti
und eingesperrt wurde. Dort stellte sich heraus, »daß das·
Frauenzimmer, welches den Mut hatte, auf italienischem
Boden eine scharfe Kritik an Jtalien zu üben, eine Kammer-·
jungfer aus dem unerlösten Triest war, die offenbar nicht«
wünschte, von den Jtalienern erlöst zu werden.

F Ein merkwürdiges gerbis es gemäß. Unter der«
serbischen Kriegsbeute besin en si alte Geschutze von hohem.
.aesch::chtlicb.en»W.ert-.·.,U... .g-..s·tgg.d» gut der fielen?!“ filtert-
belle ein pracht-volles Stück, genannt der Narrenkopf, weils
die beiden Henkel des Rohrs als Narrenköpfe gestaltet
sind. Das k. und f. Heeresmuseum in Wien hatte sein«
seit dafür 60000 Franken geboten, war aber» abgewie«
worden. Jetzt ist das Geschüd bei der Erstürmung is-
Belgrad in die Hände der österreichisch-ungarischen Trur
gefallen unb als Siegesbeute im Heeresmuseum aufges. ‚e
worben.

Nikita und Peter. Nikita von Montenegro soll sich
nach Skutari begeben haben um den landflüchtigen Peter
von Serbien dort zu empfangen. Dieser letztere dürfte
sich nur ungern entschossen haben, Nikitas Gastfreundschaft
in Anspruch zu nehmen. Die beiden Fürsten sind zwar
nahe Verwandte, da die im Jahre 1890 verstorbene Ge-
mahlin König Peters, Prinzessin Zorka, eine Tochter des
Königs Nikolaus war. Tatsächlich ist aber das Verhaltnisqf
zwischen beiden, das nie ein besonders herzliches»Gepräge«-
trug, längst ein mehr als gleichgültiges, ja kuhles ges-
worden. Prinz Peter Karageorgewitsch befand sich in u:
ständigen Geldnöten, unb fo kam es, daß seine Gemahlin das«
Elternhaus wieder aufsuchte, um den ewigen häuslicheyi
Sorgen zu entrinnen. Ihr Vater war höchst entrüstet daruber,:
daß sein Schwiegersohn nicht die Mittel zu einer standes-
maßigen Lebensführung heranschaffte, und machte seinem
Unwillen brieflich in sehr drastischen Ausdrücken Luft. Als
Prinzessin Zorka im Alter von 26 Jahren aus dem Beben;
geschieden war, hörten die Beziehungen des Prinzen Peter
zum Hofe von Cetinje ganz auf. Als er den serbischenj
Thron bestiegeiihatte bahnte sich zwischen den beiden flink-,l
kaiihofen ivenigi.eiis wieder ein formell-höfliches Verhalt-«
ins an, das allerdings durch die bekannten Bestrebungen
Nikitas», ein Großserbien unter seiner eigenen Dynastie
zu errichten, einpfindlich getrübt wurde.

Hindenburg im iiornicgischeii Storthing. Bei den
letzten Wahlen zum norivegischen Storthing wurde in
Drontheim ein Stininizettel für ,,General v. Hindenburg«
abgegeben Dei der deutsche Generalfeldmarschall aber
weder in den Wahllisten aufgeführt ftanb, noch „nominiert“
b. I. als ·i«i’aiididat aufgestellt war, außerdem auchnichs
,,trots.deni»ii·i Eigenschaft als früherer Staatsrat« wohlme
war, niiitxte der Stimmzettel als uiigültig erklärt werden.
Scheibe, bem norwegischenStorthing hätte ein Hindenbnrg
sticht schaden können. Aber gegen seinen ,,Ei«siitzmann« —-
m .N01’1chen wird gleichzeitig mit dem Abgeordneten
dessen Ersatzniaiiii gewählt — einen Sekretär Kaliiaa lverv
deiusrlu Kallisbachl lagen diese Bedenken nicht vor. er
iviirde deshalb gewählt nnd geht nun allgemein unter dem
Namen ,,Hindeiibiirgs Ersatzniaiiii«.

Neueltes aus den (Hitzblä‘itern.

Dufthe. »Vermisseii Sie es nicht hoch. gnädfiies
{Fräulein daß man nun schon so lange nicht tanzen kann r" —-
..Dui«il·iaus nicht. Die Herren, mit denen man tanzen iiiöcht’,
sindja doch alle im fielb." —- Bei«echtigterStolz. Bäuerin:
»Die Heime scheint auch -;u wiffen, was die Eier in der
Ki«iegs2,eit kosten. Die gariert ietzt nochmal fo lange, its-enn’s
eins gelegt hatt-« -- Strategisch ausgedrückt »Wie weit
bist du niii deiner “Braut, hast du den Widerstand der Ver-
wandten gebrochen?“ „(finftmeilen nur den der Groß-
elterii . . .: dahinter liegen aber noch zwei andere. iiieit
stärkere flierteibignzrinlinienl“ (Meggeiid. BL)
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I'» Für Klavier, 2-händig n0. M.
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Sonntag, den 12. Dezember 1915,
nachmittags 5 Uhr, findet! n Saale
des „Weissen Adlers“ zu Gunsten
unserer Feldgrauen eine
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statt, veranstaltet von den Damen
der Fräulein Frieda Tepler'sehen
HauShaltungsschule hierselbst.

Um recht zahlreiches Erscheinen
wird im Interesse der guten Sache
gebeten.

Ohne der Wohltätigkeit Schranken
zu setzen,sind Eintrittskarten zum Preise
von Mk. 2,50, 2,‚1,— und 0,40 in
der Kuns3t-und Buchhandlung von Max
Leipelt, Warmbrunn, am Scnlossplatz,
zu haben.m
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Der Hilfsausschuss

Warmbrunn und Herischdorf.

Gez. Beyer, Geh. Justizrat. D
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Keine abfärbende Wassercreme!

 

gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarzen nicht abfiirbendeu Hochglanzi

sofortige Lieferung!
Auch Schuhfett und Seifenpulver Schneekönig (erstklassige

Ware) und Veilchenseifenpuloer Goldperle.

hist-Ostseenene tseersisereisssiesieie
FabrikantÆ ««««« Mephan (Wärtemtierg).
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FeidpesbKarberrs
in allen Größen, auch ioldie mit Flaf’chen

für den Versand von Weihnachts-Gaben

hält vorrätig

„Nachrichten und Tageblatt“.
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Waschen wie: sich wenn MAX-T ,-
mir!

4’. ämewäawggfiv.*‚_.
Zen««M-;DHMQ s

mit! Veiäc‘lKERFE-ZuCh
  

smaekwwsca see-Lis-e. Bänken-ehe 3291:7
W10- [61361.1 fee-T-esse man? Ins-essen-

Vorz‘wmdc'rß SieWeise-new die-S Zehe-wer}:es.m
Züge: deouezmsngmxe‘33! ggeqcneI “mm-15a.“l

Bassin und mm3.111313 Es.JETpflege:

Bellt thme (2011m MMesse-»O ERST31€

Stich-WI- Homer Spottes-demn-nett (Q. ts-eSo. T". . Dle—- .
Allein!“ .
Eflllllilc‘h in Apotheken Drecke-lieu Po 1‘.“ 1.1 - us J -—(ie.seh-Ilion .

WW'ßermen
IMP-MADE-TO . .- 

 

Utisesi leeiee-ttietesett-llbum.
Band I enthaltend 15 berühmte Armee-Märsche.
mINHALT.

1. Der Petersburger Marsch. 9. Marsehd. Reglments-Iolenne.
2. Finnländischer Reiter-Marsch. 1e. Marschd.Bataill.-Gardev.1800
3. Dessauer Marsch. 11. Koburgermarsch.
4. Torganor Marsch. 12. Yorkscher Marsch.
5. Der Hohenfriedberger Marsch. 13. I’reussen Marsch. (ich bin
6. Pariser Einzugsmarseh. ein Preuss-e usw.)

„ 7. Alexander-Marsch. 14. RadetzkyMarsch.
,3 8. Präsentiermarsch. 15. Der grosse Zeptenetreieh. 

—Ausgaben: III-—

I,so Fürl’ariserBesetznn'nc. I. 0,—-
« Für Klavier und Violine Für Streichorchester,

oder Flöte Je no. M. 3,—- eTeile,JederTeil n0. H. 3,--
—.-· FürVioline 0d. Flötejeno M. 1,—- Für Blasmusik, e Teile,

‚ Für Klavier, 4-Rände no. M. 2,—— Teil l n0. M. 1,-—
Für Zither 10.M.1,5e Teil I ne. H. 3,——-

Zu beziehen von

G. O. Uhse, Musikalienhandlung
BERLIN 0, Grüner Weg 95 (kein Laden).
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Ein Portemonaie
mit Inhalt gesunde-. Abzuholen
Selzgasse 6.

TÆDFZTB We
empfehlen alg vortressiches E

. Huftenmittel
Eis-; die seit 25 Jahren bewährten

LalserBrusI
caraenellen

. wirkten‚.8 Tannen.-

 

   
   

Heisa-seidEltersrhleinmnw J;
Eis-I Katarth, schmerzeud. Hate, »Es-,

Kenchhuftemfowieals Vor- gis
beugung geg. Erkältungem
daher hochioillkominen .-.:.·T;

jedem Krieger!
l.not begl. Zeuqnisse von
LAeizteu und Privaten »s,

verbürge-ndcusichereuErfolg

Appetitanregende, fein- »z,
schnieckende Boiiboiis.

 

Pakct 25 Pfg Dose 50 Pfg
"5,-". KriegsparkungtöPL keinPort HEFT

·-·s’:;,. Zu lieben111 Apothekeu sowie «-.JLJ
s;..-·:.« bei l.J'isehke‚ Droqeuhdgl
, «-« Berthold Schiiller,

Juhahexsz Max Schiillor.
in Warmbcuner .

 

 

schwarz Rasse Vobiermann W,
Jahre alt, wachsam ist sofort zu
verlaner

Landbaus Oarnrbrunm 
Verkaufe oder oertausche mein

Gesrhastshaus
in der verkehrgreichten Straße
Hirschbergg Nehine Villa od·Haus
in Zahlung- g? u||l)n:krw

Bär-)SchulzsCunnerSdors1. R»
Friedrichstraße 2 b.
 

Alleinstehende Dame sucht z. 1. 4. 16.

eine

3 Zimmer - Wohnung
mit allein Zubehör und Balkon in

Warmbrunn oder Herischdorf. Off. mit
Preis u. L. Z. a. d. Geschäftsst. d.Bl.
 

Herren-Anzüge,
Kinder-Anzüge,
Winter-Joppen,
Uister,
Paletots,
Pelerinen

in modcruster Ausführung kaufen Sie

ohne Preisuhiihnug

noch zu bittigsten Preisen
bei

Joh. Dersch,
flBarmbrumr, Ziethenstraße 9

WSosort gesucht
für Krieg-wohlsahrtssaihe mehrere
gebildete einfache

Frauen ov. ältere Fräul.
mit guten Umgangoformem rede-
gewandt und tagsüber vollkommen
frei, gegen guten festen Tage-ver-
dienst zur Ausbilfe auf 8 Tage.

Angeb. a. d. Geschäft-It d. th.

Billig schneidern
kann man, wenn man das Favorit-
Modenalbum, nur 60 Pf., und die
Favorit-Schnitte benützt. In Zeiten
allgemeiner Sparsamkeit besondere
zu empfehlen. Auch das Jugend—
Modenalbum und das Favorit-Hand-
erbeitsalbum, je 60 Pf.‚ sind erhält-
lich bei der Agentur

 

Hermann Junge.

Kautschukstempel
liefert 
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Neue Folge

is unserer bekanntesten 11ml beliebtesten

Vaterlands- u. Soldatenlieder
eiee tatest 11111111111Ilriainnl-iirsmeHymnen usw. s
« iilr sieeeterte mit text lll. 1.50 11ml»:
lir tietiee eile lll.1.—-——-—- Im. llir llnnlulineEi
lll. 1111., tttkttetiee unl tttetiek 111250111.-
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= Aus dem Inhalt:
Der 801date, Marschduett a. „Immer

I
I
I
I

feste 1111111“ .............. von Walter Koilo I
Die graue Feldunifom a. „Extra- I

i

 

blätter“ ....... von Waltonxollo

Hoch soll die Fahne schweben
aus,‚Woran wir denken‘ ...... von-Max Wlntorfeld

Die deutschen Frauen ........ von Fr. Eberle

Denn wir fahren gegen Engeland von Fr. Eberle

Der Sturm bricht los ......... von Peppi Wetzel

Wein’ nicht, Mutter ......... von A. Kurs-Tier-

Seemannslos ........... . . . .vo- Petrie-Martell

Der Band ist 88 Seiten stark, auf hols-
freiem Papier gedruckt und mit mehr.
farbigem bunten Pracht-eitel auf starkem I

Karton versehen. g
Zu beziehen von =

Anton J. Benjamin, Hamburg. I
Königi. Schwed. Hofmusikalienhändler.
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 »Nachrirhten and Zugebiati.“
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Manche Hausfrau

hat bedauert, dass Dr.

zeitweise während des Krieges nicht zu haben

Oetker’s Fabrikate

waren. letzt sind sie überall wieder vor-

rätig und man fordere daher stets die echten

Dr. Oetker’s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker’s Hellkopf“

-
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HaussleiszoereinimRiesens d
""' ,siergehirgc, 11.11.
Warmbrunn, Friedrichstrasze.

 

     

 

 

Unsere

ttet nette- teeetelteee
ß“ ist eröffnet!

Der Verlauf unserer Haugfleißerzeugnisse findetbis ein-
schließlich 24. Dezember in den Stunden von ll bis

4 Uhr statt.
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